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PRESSEMITTEILUNG 
Magdeburg, 10. Juni 2020 
 
Deutsches Zentrum Kulturgutverluste bewilligt in der ersten Antragsrunde 2020 rund 650.000 Euro 
für fünf Forschungsprojekte im Bereich koloniale Kontexte 
 
 
Wie kamen wertvolle antike Gläser aus Syrien nach Mainz und warum gibt es bis heute menschliche 
Überreste aus Afrika in der Rostocker Anatomie? Seit auch in Deutschland die Debatte über den 
Umgang mit Objekten aus kolonialen Kontexten Fahrt aufgenommen hat, stellen sich Institutionen 
hierzulande verstärkt Fragen nach der Herkunft ihrer Bestände.  
 
Um die Provenienz von Objekten aus kolonialen Kontexten in deutschen Einrichtungen zu klären, hat 
nun der Vorstand des Deutschen Zentrums Kulturgutverluste in Magdeburg auf Empfehlung seines 
Förderbeirats in der ersten Antragsrunde 2020 fünf neuen Forschungsanträgen von Museen und 
Universitäten zugestimmt und dafür insgesamt zunächst 653.200 Euro Fördergeld bewilligt. 
 
Dabei richtet sich der Fokus nicht nur auf Objekte aus ethnologischen Museen, sondern auch auf 
solche in archäologischen und naturkundlichen Sammlungen. 
 
So erforscht das Römisch-Germanische Zentralmuseum, Leibniz-Forschungsinstitut für Archäologie in 
Mainz jetzt die Herkunft eines Konvoluts von antiken Gläsern aus Syrien, die vermutlich beim Bau der 
Bagdadbahn zwischen 1912 und 1914 in Syrien gefunden wurden. Die Objekte erzählen auch vom 
kolonial geprägten Antikenhandel in den 1910er Jahren. 
 
Das Projekt des Museums für Naturkunde Berlin untersucht ausgehend vom Netzwerk des Kustos der 
Säugetiersammlung, Paul Matschie, der zwischen 1890 und 1926 an der Sammlung tätig war, die 
grundsätzlichen, kolonial geprägten Strukturen bei der Beschaffung naturkundlicher Objekte.  
 
Großes Gewicht hat nach wie vor die Klärung der Herkunft von menschlichen Überresten. Das Institut 
für Anatomie und der Arbeitsbereich Geschichte der Medizin der Universitätsmedizin Rostock nehmen 
eine Sammlung menschlicher Überreste unter die Lupe, die zum Teil aus ehemaligen Kolonien 
stammen. Vor rund hundert Jahren hatte der Mediziner Friedrich Merkel eine 
„Rassenschädelsammlung“ begründet. Das Projekt in Rostock soll nicht nur der wissenschaftlichen 
Aufarbeitung dienen, sondern auch eine Grundlage schaffen, um mit den Herkunftsgesellschaften in 
Dialog über mögliche Rückgaben zu treten. 
 
Das Deutsche Zentrum Kulturgutverluste in Magdeburg ist national und international der zentrale 
Ansprechpartner zu allen Fragen unrechtmäßig entzogenen Kulturgutes. Seit Januar 2019, als das 
Deutsche Zentrum Kulturgutverluste aufgrund eines Fördermandats des Stiftungsrats um einen 
Fachbereich für koloniale Kontexte erweitert wurde, ist es möglich, die Förderung von Projekten zu 
beantragen, die sich mit Kultur- und Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten befassen.  
 
Anträge für längerfristige Projekte können jeweils zum 1. Januar und 1. Juni eines Jahres eingereicht 
werden. Antragsberechtigt sind alle Einrichtungen in Deutschland in öffentlich-rechtlicher Trägerschaft, 



 
 

die Kulturgut aus kolonialen Kontexten sammeln, bewahren oder erforschen. Dazu zählen Museen, 
Universitäten und andere Forschungseinrichtungen. 
 
Eine Übersicht der geförderten Projekte befindet sich im Anhang. 
 
Weitere Informationen zu den Fördermöglichkeiten unter: www.kulturgutverluste.de 
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Anhang zur Pressemitteilung  
Die geförderten 5 Einrichtungen sind im Einzelnen: 
 

- Römisch-Germanisches Zentralmuseum/Leibniz-Forschungsinstitut für Archäologie, Mainz 
- Oberhessisches Museum Gießen und Ethnographische Sammlung der Philipps-Universität-

Marburg 
- Arbeitsbereich Geschichte der Medizin/Institut für Anatomie, Universitätsmedizin Rostock 
- Museum für Naturkunde, Berlin 
- Georg-August-Universität Göttingen und Stadt- und Tiermuseum Alfeld 

 
 
 

Übersicht der Projekte: 
 
Römisch-Germanisches Zentralmuseum, Mainz 
In dem Projekt „Das Glas vom Gleis – Archäologie der Bagdadbahn unter kolonialen Vorzeichen“ soll die 
Provenienz eines Konvoluts antiker Glasobjekte aus Syrien rekonstruiert werden. Der Schwerpunkt liegt auf 
der historischen Provenienzrecherche archivalischer Quellen. Gleichzeitig soll Grundlagenforschung zu 
Akteuren, Strukturen und Mechanismen des kolonial geprägten Antikenhandels zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts geleistet werden. 
 
Oberhessisches Museum Gießen und Philipps-Universität Marburg 
Ziel des Projektes „Provenienzen von ethnographischen Objekten in Mittelhessen“ ist es, ausgewählte 
Sammlungskonvolute der Ethnographischen Sammlung des Oberhessischen Museums Gießen und der 
Ethnographischen Sammlung der Marburger Phillips-Universität zu erforschen. Das Forschungsprojekt 
untersucht anhand von Sammlerpersönlichkeiten und Forschern Parallelen im Bestand der beiden 
Sammlungen aus den Bereichen Kamerun und Tansania. Zentral ist der Austausch mit den 
Herkunftsgesellschaften über die Objekte.  
 
Universität Rostock   
Die Universität will in dem Projekt „Provenienzforschung in der außereuropäischen Sammlung der 
Universitätsmedizin“ die Herkunft von insgesamt 40 menschlichen Schädeln, 14 Gipsabgüssen, einer 
Hockmumie und eines Keramikschädels aus der von Friedrich Merkel (1845-1919) begründeten 
„Rassenschädelsammlung“ wissenschaftlich aufarbeiten und eine Kontaktaufnahme mit den 
Herkunftsgesellschaften ermöglichen. 
 
Museum für Naturkunde, Berlin 
Das Projekt „Der Ausbau der Säugetiersammlung am Museum für Naturkunde Berlin um 1900“ aus dem 
Bereich der Grundlagen- und Kontextforschung fragt ausgehend von der Säugetiersammlung des Museums 
nach den grundsätzlichen, kolonial geprägten Strukturen bei der Beschaffung naturkundlicher Objekte. 
  
Georg-August-Universität Göttingen und Stadt- und Tiermuseum, Alfeld 
Ausgehend von einem Bestand von 100 ethnographischen und 150 zoologischen Objekten will das Projekt 
„Die globalen Handelsnetzwerke der Alfelder Tierhandelsunternehmen Reiche und Ruhe“ in Form einer 
globalen Mikrogeschichte die weltweite Verflechtung zweier Unternehmen untersuchen, die zu den 
wichtigsten Akteuren des internationalen Tierhandels zählten. 


